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SAMIZDAT 1. Teil 

"AM FEST SANKT PETER UND PAUL. ÜBER DIE PFLICHT, ÖFFENTLICH DEN 

PAPST ZU KORRIGIEREN, AUCH WENN ES SICH UM DEN HEILIGEN PETRUS 

HANDELT DER (IM GEGENSATZ ZU SEINEN NACHFOLGERN) DIREKT VON 

CHRISTUS GEWÄHLT WURDE. UND WIE BENEDIKT XVI GESTERN 

BERGOGLIO KORRIGIERTE" 

"Der große Kirchenlehrer, der Hl. Thomas von Aquin, (ich entnehme das Zitat dem 

Buch Roberto de Mattei "Vicario di Cristo") der in verschiedenen Werken gelehrt hat, 

daß es in besonderen Fällen eine gebotene Pflicht ist, sich öffentlich dem Papst 

entgegen zu stellen - wie der Hl. Paulus öffentlich dem Hl. Petrus widersprach: 

"Wenn es eine Gefahr für den Glauben gibt müssen die Prälaten .... 

So wie der Hl. Paulus ihn öffentlich wegen einer Gefahr, die unmittelbar den Glauben 

bedrohte, tadelte. 

Und wie der Kommentar des Hl. Augustinus sagt:  

 ... der Hl. Petrus hat denen, die regieren, ein Beispiel gegeben, weil sie 

sich manchmal vom rechten Weg entfernen und eine Korrektur, auch 

wenn sie von seinen Untertanen kommt, nicht als unverdient 

zurückweisen. (ad gal, 2,14) 

Dann der Aquinate, der in einem anderen Werk zur öffentlichen Kritik des Hl. Paulus 

am Hl. Petrus schrieb: 

 Wenn eine zukünftige Gefahr für den Glauben gibt, müssen die Prälaten 

von denen die ihnen unterstellt sind, auch öffentlich kritisiert werden. So 

wie der Hl. Paulus, der dem Hl. Petrus unterstellt war, ihn öffentlich 

wegen der Gefahr eines Skandals für den Glauben kritisierte.. Und - wie 

der Kommentar des Hl. Augustinus sagt - gab dieser Hl. Petrus den 

Regierenden ein Beispiel, so daß sie - wenn sie sicb manchmal vom 

rechten Weg entfernten, eine Kritik von ihren Untertanen nicht als 

unberechtigt zurückweisen konnten." (gal, 2,14)  

Und weiter mit dem Aquinaten: er schrieb in einem anderen Werk - über die 

öffentliche Kritik des Hl. Paulus am Hl. Petrus: 

"Der Vorwurf war gerecht und nützlich, und sein Motiv war nicht unwichtig: es 

handelte sich um eine Gefahr für die Erhaltung der Wahrheit des Evangeliums....Die 

Art des Vorwurfs war angemessen, weil sie öffentlich und offensichtlich war. Also 

schreibt der Hl. Paulus "Ich spreche vor allen anderen zu Kephas - (Petrus), weil die 

von Petrus durchgeführte Simulation eine Gefahr für alle bedeutete, 

Im 1. Timotheus-Brief 5, 20 lesen wir: "Tadle die, die sündigen, vor allen anderen." 

Das mußten die offenkundigen Sünder verstehen, nicht jene verborgenen, weil bei 
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denen die entsprechend der eigenen Ordnung der brüderlichen Berichtigung 

anzuwenden ist." 

Man muß betonen, daß diese Episode exemplarisch ist - Mit ihr. sagt der Hl. Thomas  

 bietet die Hl. Schrift ein Beispiel dafür an, wie sich die Hirten und die 

einfachen Gläubigen verhalten sollten. 

 "Den Prälaten wurde ein Beispiel von Demut gegeben, damit sie sich nicht 

weigern, Anliegen ihrer Untergebenen und ihnen Anvertrauten zu akzeptieren 

und denen, die ihnen unterstellt waren - wurde ein Beispiel für Eifer und 

Freiheit gegeben, weil sie sich nicht fürchteten, ihre Prälaten zu korrigieren, 

besonders wenn der Fehler öffentlich war und eine Gefahr für viele darstellte. 

BETEN WIR, DASS PAPST BERGOGLIO DIE DEMUTS-LEKTION DES HL 

PETRUS BEFOLGT UND DIE WAHRE KATHOLISCHE LEHRE BEKENNT ( DEMUT 

UND DOKTRIN) UND SIE (DEMUT UND DOKTRIN) VON BENEDIKT XVI 

ÜBERNIMMT. 

BETEN WIR, DAMIT BERGOGLIO SICH NICHT IM IRRTUM VERHÄRTET UND 

VERSUCHT, DIE KIRCHE AUCH MIT IN SEINEM IRRTUM ZU ZIEHEN, DIE SO 

AUF DIE ZERSTÖRUNG ZUGEHT: BESONDERS WÜNSCHEN WIR UNS, DASS 

ER DARÜBER REFLEKTIERT, WIE BENEDIKT XVI GESTERN IN DER SALA 

CLEMENTINA ALLES AUF DIE TRANSSUBSTANTIATION HIN ZENTRIERTE UND 

SO DIE ZENTRALITÄT DES KATHOLISCHEN DOGMAS DER EUCHARISTIE IN 

ERINNERUNG RIEF, DIE LUTHER UND DIE PROTESTANTEN ZU ZERSTÖREN 

SUCHTEN: 

 

Hier das, was Benedikt XVI sagte:  

 ...."Eucharistomen" (wir danken) meint ein menschliches Danke, Danke allen. 

Danke vor allem Ihnen, Heiliger Vater! Vom Moment Ihrer Wahl an, jeden 

Moment meines Lebens hier berührt mich Ihre Güte, trägt mich wirklich, 

innerlich. Mehr als die Vatikanischen Gärten mit ihrer Schönheit ist Ihre Güte 

der Ort, wo ich wohne: Ich fühle mich behütet. Danke auch für das Wort des 

Dankes, für alles. Hoffen wir, dass Sie mit uns allen auf diesem Weg der 

göttlichen Barmherzigkeit fortschreiten können und uns den Weg Jesu, den 

Weg zu Jesus weisen, zu Gott. 

"Eucharistomen" In diesem Moment wollte mein Freund Berger nicht nur auf 

die Dimension des menschlichen Dankes hinweisen, sondern natürlich auch 

auf das tiefste Wort, das sich verbirgt und erscheint in der Liturgie, der 

Heiligen Schrift, in den Worten "gratias agens benedixit fregit deditque". 

"Eucharistomen" verweist uns auf diese Realität des Dankes, auf diese neue 

Dimension, die Christus gegeben hat. Er hat das Kreuz, das Leiden, alles Übel 

der Welt in Dank und so in Segen verwandelt. Und so hat er grundlegend das 

Leben und die Welt verwandelt, hat gegeben und gibt uns täglich das Brot des 

wahren Lebens, das die Welt überwindet-dank der Kraft seiner Liebe. 

Am Ende wollen wir uns hineinfügen in dieses "Danke" des Herrn, und so 

wirklich die Neuheit des Lebens empfangen und zur Verwandlung, 
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"Transsubstantiation", der Welt helfen: auf daß sie eine Welt nicht des Todes, 

sondern des Lebens sei, eine Welt, in der die Liebe den Tod besiegt hat." (....) 

WIE MAN SEHEN KANN, IST DAS EINE EINLADUNG ZUR WAHREN 

KATHOLISCHEN DOKTRIN ZURÜCK ZU KEHREN MIT MILDE UND LIEBE 

VERKÜNDET, ANGESICHTS EINES PAPSTES BERGOGLIO, DER GERADE 

DEN ANGRIFF AUF DIE EUCHARISTIE INS ZENTRUM SEINER ARBEIT ALS 

BISCHOF VON ROM GESTELLT HAT. 

VON DORT BIS ZU GEWISSEN FRAGWÜRDIGEN GESTEN (WIE DER NICHT 

DER EUCHARISTIE NIEDERZUKNIEN) VON DER SCHWERE VON AMORIS 

LAETITIA, WAS DIE ZULASSUNG ZUM LEIB UND ZUM BLUT CHRISTI (ALLES 

VORHERGENOMMEN IN EVANGELII GAUDIUM UND IN DER DURCHFÜHRUGN 

DER BEIDEN SYNODEN-BEGINNEND MIT DER RELATION KASPERS BEIM 

KONSISTORIUM 2014 VORWEGGENOMMEN). 

ABER VOR ALLEM DIE REDE BENEDETTOS ÜBER DIE TRANSSUBSTAN-

TIATION IST EIN AUFRUF AN JENEN PAPST BERGOGLIO, DER BEIM BESUCH 

BEI DEN LUTHERANERN IN ROM DIE HISTORISCHE UND ENORME TRENNUNG 

ZWISCHEN KATHOLIKEN UND LUTHERANERN SPEZIELL BZGL. DER 

UCHARISTIE RELATIVIERTE; EBEN DIESER PAPST BERGOGLIO, DER BEI DER 

FLIEGENDEN PRESSEKONFERENZ AM VERGANGENEN SONNTAG, NACHDEM 

ER DIE KATHOLISCHE KIRCHE KRIMINALISIERT UND SUBSTANTIELL LUTHER 

REHABILITIERT HATTE; SIE ALS "EINE MEDIZIN" DEFINIERTE. 

DER SELBE PAPST BERGOGLIO DER SICH AUFMACHT, UM AM 30. OKTOBER 

IN SCHWEDEN DEN HÄRETISCHEN UND SCHISMATISCHEN LUTHER ZU 

FEIERN, JENEN LUTHER, DER DIE KIRCHE UND DIE CHRISTENHEIT 

VERWÜSTET HAT UND SICH SO ÜBER DIE HL.MESSE ÄUSSERTE: 

 "Wenn die Messe zerstört sein wird, denke ich, daß wir mit ihr den 

ganzen Papismus zerstört haben. Der Papismus ruht in der Tat auf der 

Messe wie auf einem Felsen, auf dem Ganzen seiner Klöstern, Bischofs-

residenzen, Kollegien, Altären, Ämtern und Doktrinen, mit einem Wort 

auf seinem ganzen Bauch. Alles das wird notwendigerweise zerbrechen, 

wenn ihre sakrilegische und abscheuliche Messe zusammenbricht." 

Das ist der Fall, an den man sich erinnern muß, wie ich in einem kürzlich 

erschienenen Artikel schrieb, daß Benedikt sich stärkstem geopolitischen und 

internationalem Druck entgegen stellte und Nein sagte, als der die katholische Kirche 

zwingen wollte, mit dem Protestantismus zu fusionieren. 

UND IN DIESEM RAHMEN MUSS SEINE GEHEIMNISVOLLE UND 

BEUNRUHIGENDE ENTFERNUNG VON DER "AKTIVEN AUSÜBUNG DES 

PETRINISCHEN AMTES", DAS ABER NICHT WIDERRUFEN IST (WIE BENEDIKT 

XVI SELBST AM 27. FEBRUAR 2013 FESTSTELLTE UND WORAN KÜRZLICH MSGR. 

GÄNSWEIN ERINNERT HAT) 

UNTERDESSEN VERSUCHT BERGOGLIO, DIE KIRCHE ZUR SELBSTMÖRDERI-

SCHEN UMARMUNG MIT DEM PROTESTANTISMUS ZU BEWEGEN, DIE DIE 

INTERNATIONALEN MACHTHABER BEFOHLEN HABEN. DESHALB WIRD ER 
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AUCH VON DEN ANTIKATHOLISCHEN MEDIEN DER GANZEN WELT SO 

GELOBT." 

Quelle: Lo Straniero, A. Socci, 1. Teil 

 

 

SAMIZDAT 2. Teil 

DER GROSSE GEGENSATZ IST DER EUCHARISTISCHE JESUS“ 

Andrea Riccardi, Vorsitzender der S. Egidio-Gemeinschaft, hat vor kurzem bei einer 

Pressekonferenz geleugnet, daß Kardinal Martini beim Konklave 2005 für den 

damaligen Kardinal Bergoglio gestimmt habe: „Man sagt, daß Martini, auch er Jesuit, 

Bergoglio als der Aufgabe nicht gewachsen erachtete,“ berichtete Riccardi.  

Ich glaube, daß er in Wirklichkeit für ihn stimmte, aber Gründe hatte zu behaupten, er 

sei nicht auf der Höhe der Aufgabe, Er ist es nicht unter sehr schwerwiegenden 

Umständen (wie der Abgrund zeigt, in den er die Kirche führt). Aber auch unter dem 

menschlichen Standpunkt ist Bergoglio im Ganzen „unfit“, inadäquat für eine so 

delikate und schwere Aufgabe. 

Es ist schwer, Spuren der Tugend der Vorsicht bei ihm zu finden. Und überdies ist es 

praktisch unmöglich, besondere Zeichen vom Beistand des Hl. Geistes 

auszumachen. 

 In der Tat, jedes Mal, wenn Bergoglio frei spricht (also ohne einen 

Redetext abzulesen, der für ihn vorbereitet wurde) sagt er Ungeheuer-

lichkeiten, die Schauer und Schläge mit der Spitzhacke gegen die Katho-

lische Kirche sind. 

Es genügt, die täglichen Predigten in Santa Marta zu zitieren, Aber nicht nur. 

Am 16. Juni in der Lateranbasilika hat er eine Blasphemie berührt und die 

Katholische Ehe in der Substanz demoliert. 

Am Sonntag, 26. Juni, auf dem Rückflug von Armenien hat er, nachdem er die 

Katholische Kirche durch seine Aussage kriminalisierte, daß sie sich bei allen 

entschuldigen müsse (für ihre Existenz), praktisch den häretischen und 

schismatischen Martin Luther rehabilitiert ( und selig gesprochen) und sagte:  

 „Und heute sind Lutheraner und Katholiken- zusammen mit allen 

Protestanten einig über die Rechtfertigungslehre: bei diesem wichtigen 

Punkt hat er sich nicht geirrt.“ 

Abgesehen von der Tatsache, daß das gemeinsamen Dokument von 1998 — 

wie dann von Ratzinger geklärt wurde — nicht bedeutet, daß wir bzgl. der 

Rechtfertigungslehre einer Meinung sind, sondern es bedeutet vor allem, daß 

die Kirche nicht gesagt hat, daß Luther bei diesem Punkt nicht irrte. 

 Im Gegenteil. Soviel ist wahr, dass genau dieser Ratzinger, Präfekt der 

Glaubenskongregation, angesichts der Exkommunizierung der Prote-

stanten nach der Unterschrift unter dieses Dokument erklärte: „Die 
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Gültigkeit der Exkommunikation bleibt. Wer sich der vom Konzil von 

Trient erklärten Lehre entgegenstellt, stellt sich gegen die Lehre und den 

Glauben der Kirche.“ 

Das ist eine fundamentale Frage, weil die Rehabilitierung Luthers die symbolische 

Fahne ist, die die Modernisten seit Jahren auf der Katholischen Kirche als Zeichen 

für ihre Auflösung aufpflanzen wollen. Besonders in Nordeuropa wird in diese 

Richtung gedrängt. 

Schon beim II. Vatikanischen Konzil konnte man es hören, wie Kardinal Siri 

bezeugte:  

 „Wenn jemand mit der Absicht zum Konzil gekommen ist, mit dem Ziel, es zu 

Luther zu führen, also gegen die Göttliche Tradition und gegen den Primat 

Petri, dann gibt es — und das ist wahr — ab einem gewissen Punkt die Gefahr 

— auf welcher Basis weiß ich nicht —, daß jemand die Kanonisierung Luthers 

vorschlagen könnte. Und sie sagen, daß Paul VI davor Angst gehabt habe,“ 

(Zeugnisse von Kardinal Giuseppe Siri in „Der Papst, der nicht gewählt wurde,“ von 

Benny Lai) 

Mit der Zeit haben sie verstanden, daß sie, wie es die Intuition des Modernisten 

Ernesto Buonaiutu war, einen solchen Sieg niemals gegen den Papst erreichen 

könnten, wohl aber mit Hilfe eines kooperierenden Papstes, der von oben her der 

Katholische Kirche die Protestantisierung aufzwingt. (Auf diese Weise würde sie 

stufenweise protestantisch). 

Sie haben versucht, Benedikt XVI zu zwingen, sich diesem Verkauf der Kirche anzu-

schließen (unter der Form einer ökumenischen Umarmung aller Christen Europas, aber 

wirklicher Inhalt war die Leugnung des Katholischen Glaubens). Und Papst Benedikt hat 

geantwortet:  

 „Solange ich hier bin, niemals“ 

In diesem Rahmen größten Drucks und größter Isolierung ist sein Beiseitetreten zu 

sehen, mit dem er nicht den Dienst aufgab (wie er in seiner letzten Rede unterstrich). 

Und in diesen Rahmen gehört auch seine kurze, aber sehr dichte Grußrede in 

der Sala Clementina am vergangenen 28. Juni.  

Alles ist im Wort „Transsubstantiation“ (was bedeutet, daß Brot und Wein in der Messe Leib 

und Blut Christi werden) konzentriert. Es ist die ganze Dimension der innigen Anbetung 

des eucharistischen Christus, die hier hervorsticht.(....)  

Und man muß die eschatologische Perspektive unterstreichen, die Benedikt in 

wenigen Worten angezeigt hat.  

Denen, die das nicht verstanden haben, empfehle ich, diese Seiten noch einmal zu 

lesen:  

“Jetzt schauen wir nach Osten, zur aufgehenden Sonne. Es handelt sich da 

nicht um einen Sonnenkult, sondern es ist der Kosmos, der von Christus 

spricht. Als Bezugnahme auf IHN wird heute der Sonnenhymnus von Psalm 

18 [19], in dem gesagt wird: „Er (die Sonne) ist wie ein Bräutigam, der aus 

seinem Gemach tritt (....)“..., der das wahre Wort ist, der ewige Logos und 
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deshalb das wahre Licht der Geschichte [...] Die Tatsache aber, daß man 

Christus durch die Sonne symbolisiert sieht, die aufgeht, bringt zu einer 

eschatologisch determinierten Christologie zurück.  

Die Sonne symbolisiert den Herrn, der zurückkehrt in der letzten Morgenröte 

der Geschichte. 

Nach Osten gewendet zu beten, bedeutet, Christus, der kommen wird, 

entgegenzugehen. 

Schließlich bedeutet dieses Sich-nach-Osten-Wenden auch, daß der Kosmos 

und die Geschichte der Erlösung miteinander verbunden sind. Der Kosmos 

tritt in diese Gebete ein. Auch er wartet auf die Befreiung. Es ist immer die 

kosmische Liturgie. Das Thema der Schöpfung ist integrierender Teil des 

christlichen Gebets. Es verliert seine Größe, wenn man diese enge Beziehung 

vergißt. (J. Ratzinger: Einführung in den Liturgischen Geist)  

In Beziehung zwischen Eucharistie und Kosmos entdecken wir den 

Entwurf Gottes und werden dazu gebracht, die tiefe Beziehung zwischen 

Schöpfung und der durch die Auferstehung Christi, dem neuen Adam 

geschaffenen Neuen Schöpfung. 

(Sakramentum caritatis, N-92) 

Aber, wie leicht zu verstehen ist, ist es kein Zufall, daß Benedikt XVI — in 

dieser Stellung — beschloß, große Teile seiner kurzen Rede der Betonung 

genau dieses schwierigen theologischen Ausdrucks (Transsubstantiation) zu 

widmen. der der zentrale Begriff des Konzil von Trient war und der, welcher 

von Luther angegriffen wurde. 

Die Botschaft Benedikts war an Papst Bergoglio gerichtet, der die Sakramente 

(und besonders das der Eucharistie) angreift und Luther rehabilitiert. Der 

argentinische Papst wagt da etwas, was unvorstellbar war: Luther zu 

rehabilitieren, ihm historisch recht und der Kirche unrecht zu geben. Alles 

bewegt sich in Richtung einer verheerenden Niederlage, und wie es aussieht, 

ermutigt Bergoglio heute die Protestanten und Katholiken, gemeinsam zu 

kommunizieren — in den jeweiligen “Messen“ —;  und vielleicht erklärt er am 

kommenden 31. Oktober, wenn er den Häretiker Luther in Schweden feiert, daß 

wir vor dem letzten Akt stehen. 

Und in diesem Bewußtsein muß man den Nachdruck Benedikts XVI auf die 

Transsubstantiation sehen, die er in der kleinen Rede legte, in seiner ersten 

öffentlichen Äußerung nach 3 Jahren des Rückzugs. 

Die ganze Veranstaltung des 28. Juni zur Feier des 65. Jahrestages der 

Priesterweihe Joseph Ratzingers ist aber von Kardinal Gerhard L. Müller — im 

Einklang mit Benedikt — organisiert worden, um das katholische Priestertum , die 

Einsetzung der Eucharistie angesichts ihrer Zerstörung seitens der Prote-

stanten zu feiern. 

Und anläßlich dieser Gelegenheit wurde ihm ein in sechs Sprachen veröffentlichter 

Band mit Schriften des Papa emeritus über das Priestertum überreicht. Die von 
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Kardinal Müller geschriebene Einleitung  (wie Sandro Magister notierte) ist ganz “seinem 

(Ratzingers) unüberwindlichen Widerstand gegen die Angriffe der Anhänger 

Luthers gewidmet.“  

Auch die Wahl Ratzingers zum Pontifex wurde durch die Größe seiner Verteidigung 

der Kirche gegen die Protestantisierung und allgemeiner wegen seines Widerstands 

gegen die Versuche der Ideologien der weltlichen Mächte geprägt. Das hat Msgr. 

Gänswein, sein Sekretär, offen in der berühmten Konferenz vom 21. Mai erklärt. 

Aus dem Konklave vom April 2005 (....) ging Joseph Ratzinger (...) gewählt 

hervor, nach nur 4 Wahlgängen in der Folge eines dramatischen Kampfes 

zwischen der sog. „Partei Salz der Erde“ rund um die Kardinäle López Trujillo, 

Ruini, Herranz, Ronco, Varela o Medina und der sog. sogenannten „St.Gallen-

Gruppe“ um die Kardinäle Danneels, Martini, Silvestrini oder Murphy 

O´Connor: eine Gruppe, die vor Kurzem von genau diesem Kardinal Danneels 

von Brüssel heiter als eine Art Mafia-Club definiert wurde. 

Die Wahl war sicher auch Ergebnis eines Zusammenstoßes, dessen Schlüssel 

Ratzinger, der Kardinal-Dekan selbst geliefert hatte, in seiner historischen 

Rede vom 18. April 2005. Und genau da, wo er der Diktatur des Relativismus —  

die nichts als endgültig anerkennt und die als letztes Maß nur das eigene ich 

und seinen Willen anerkennt — ein anderes Maß entgegensetzte: „Der Sohn 

Gottes ist wahrer Mensch — als Maß des wahren Humanismus.“  

In diesem Zusammenhang ist auch seine Entscheidung, Papa emeritus zu sein, zu 

verstehen: um die Kirche vor dem Verkauf an den Protestantismus zu schützen und 

mehr noch vor dem Verkauf an die Welt und die modernen Ideologien.  

Und sicher fährt seine Gegenwart fort, jene (wie ein Katechon) zu „stören“ und zu 

„behindern“, die die Kirche in den Abgrund eines ungewissen und der Diktatur des 

Relativismus unterworfenen Ökumenismus bewegen wollen. 

Und in diesen Rahmen gehört auch die rabiate Antwort, die Bergoglio bei jener 

Pressekonferenz vom 26. Juni anläßlich der Rede Msgr. Gänsweins gab: eine 

Antwort, die ganz und gar auf Benedikt XVI zielte, um ihn auf alle Fälle an das 

Gehorsamsversprechen für den Nachfolger zu erinnern, das er am 28. Februar 2013 

gab, als er zu den Kardinälen sprach. Eine harte Antwort, die eine klare Botschaft 

von Bergoglio aussenden wollte: „Der Papst bin ich und ich kommandiere. Alle 

müssen sich unterwerfen.“ 

Quelle: LoStraniero, A. Socci 

 


